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Modenmiemu richtig kennen und beurteilen will, wer immer im
wahrhaft übernatürlichen, kirchlichen ud innerlichen Lehen erſtarken
Dill, der wird Weiß den zuverläſſigſten und Jünerfinden.

Paſtoral⸗Fülle.
(Spendung der Krankenölung bei verunglückten, unbe  2  —

kannten Perſonen.) Abends Uhr wird gemeldet, daß 7 Stunde außer⸗
halb de Dorfes en Motorradfahrer Er verunglückt ſei Sofort be
gibt ſich der Hilfsprieſter Ort und Stelle Der Verunglückte iſt be
wußtlos, hat einen doppelten Schä delbruch, Atme aber ziemlich rege
mäßig Aus einer Ausweisſchrift geht hervor, daß E ſich —um einen Me
chaniker gandelt, der von einer proteſtantiſchen Gemeinde
gebürtig iſt u die de Hilfsprieſters ſucht der anweſende Schutz
mann nach rgend einem Gegenſtand, der andeuten könnte, ob der Ver
Unglückte doch 5  Ur katholiſchen 1V gehöre Es wird ab CEr ni gefunden,
außer einigen Bemerkungen, Aus denen hervorgeht, daß der Betreffende
ſchon wiederholt mit der weltlichen Gerechtigkeit I Widerſpruch eraten
iſt Der rieſter iſt für ich feſt überzeugt, daß der Verunglückte nicht
katholi iſt, äßt aber noch durch den Fernſprecher beim Pfarrer de
Wohnbörte des N. anfragen. Inzwiſchen kommt da Krankenauto
der nahen und der Bewußtloſe ird glei eingeladen und mit
dem Krankenperſona vereinbart, ſofort der italleitung KHenntnis
geben, der Betreffende katholiſch ſei Kaum iſt das Uto abge
fahren, ſo omm Bericht Qus der Wohngemeinde, daß dieſer Herr Uun.

ékannt ſei, daß aber der Herr Pfarrer eraten habe, dem Verunglückten
bedingungsweiſe die heilige Oelung penden Inzwiſchen wurden noch
bei der Polizei Erkundigungen eingezogen und von da wird CUI  Ek,
daß der Betreffende Proteſtant ſei und keinen guten Ruf beſitze und
ſchon ſeit einiger Zeit nach ihm gefahndet werde Und nun die Fragen

Darf und ſoll man einem tödlich Verunglückten und Bewußt
oſen, deſſen igion nicht feſtgeſtellt werden kann, die Krankenölung
enden?

man bei einem ganz3 Unbekannten, der n den letzten Zügen
egt, ohne weitere Unterſuchung ſofort die 0 Hlig e DOelung bedingungs⸗weiſe ſpenden?

0  L der Hilfsprieſter, trotz ſeiner Ueberzeugung, daß EL C5 mit
einem Proteſtanten u tun habe, gleichwohl bedingungsweiſe die Hranken⸗
ölung geben ollen?

Was iſt 3u tun, enn der Bericht bon dem tödlichen Un fall
eintrifft und C3 nicht vor einer E  —  wa halben Stunde möglich iſt,
Unglücksorte einzutreffen?

beim obigen alle, auf freiem Felde, in Gegenwart von
Ungläubigen und abgeſtandenen Katholiken, die ſpöttiſche Bemerkungen
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machten, die heilige Oelung II der kurzen F mit der Salbung der
Stirne oder 11I ERXtens0 geſpendet werden ſollen?

Sollte die heilige Oelung dem Uunhekannten Verunglückten
auch dann erteilen, enn der akatholiſche Religionsdiener ſein m
aN demſelben ereits ausgeübt hat, gerade ausübt oder vorausſichtlich
noch ausüben wird?

rage
ar und ſoll Elnem tödlich Verunglückten un Bewußt⸗
oſen, deſſen eligion nicht feſtgeſtellt werden kann, die

Krankenölung ſpenden?
Die Schwierigkeit dieſer FFrage liegt den Mißſtänden, denen man

ſich jedem ausſetzt: pendet man da Sakrament, ˙ ſetzt man
ſich der offenkundigen Gefahr aus, dasſelbe Unwürdigen, Enmem
Akatholiken, 10 ogar Ungetauften 3 penden; Ee man aber
von der endungab, ſo ſetzt man ſich der ebenſo offenkundigen Gefahr
aus Katholiken ohne heilige Oelung terben 3U laſſen Die N.
ſcheidung iſt alſo nach dem rundſatz „De duobus malis IIIUS 68 Gli-
gendum 3u reffen Wir aben darum abz uwägen welches das größere
Uebel iſt Katholiken ohne Krankenölung erben laſſen oder
das Sakrament bedingungsweiſe (581 E8 — Eene abſolute Spen
Uung Imm 10 gar nicht rage Unwürdigen, Eenem Akatho⸗
iken, oder gar Ungetauften 3u ſpenden

Wir unterſcheiden E und Liebespflichten. Rechtspflichtenſind
EX iustitia, Liebespflichten Caritate 3U erfüllen; wobei beachten
iſt, daß die Erfüllung Re auch Caritate gefordert iſt
Der &KKatholik hat auf die Spendung der jeiligen Oelung wenigſten
Un den Ortspfarrer Enn eigentliche echt und zwar Eln unmittel
bares EL keiner Zenſur erfallen iſt und das Sakrament we
auch interpretative (Ean 943), erlang (Can 87 Darum ſagt der
Can 939 „Ninister 0rdinarius IuUustIitira Chletur e Sacramentun
Der 8 1DSE Vel Der alium administrare, t 6GAaSU necessitatis CA
tate Uilibet sacerdos“; als „minister Ordinarius“ gilt nach Can 938

nicht der Pfarrer, deſſen Gebiet der Verunglückte ſein Domizil
oder uaſidomizi hat, ondern det „parochus 106i, 1n degit III‚

irmus“ ollte alſo der parochus —106⁴ tödlich Verunglückten,
deſſen eligion nicht feſtzuſtellen iſt, 1EKrankenölung verweigern,

ſich der Gefahr aus, die Gerechtigkeit (und damit natürli auch
die Liebe) verletzen und En Kind der katholiſchen der Gefahr
des ewigen Untergange ù überlaſſen.

Welches ſind nun aber die Mißſtände, die auf der anderen Clte
mit der Spendung der heiligen Oelung unbekannten ödlich
Verunglückten verbunden In und die Gefahr, da Satrament

unwürdigen Katholiken oder Mem Schismatiker oder Häretiker
oder Ungetauften U ſpenden und adurch drei Tugenden 3U
verletzen: die kidelitas, die vom Diener Chriſti die Ausführung de

„Theol Pra Quartalſchri

7. 1926
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Befehls, „Nolite dare sanctum Canibus egue mittatis margaritas
Vestras ante porcos“ (Matth 6) erlang die Caritas die die MI
tive Mitwirkung 3Uum unwürdigen oder gar ungültigen Sakraments
empfang verbietet, die religio, die die Verhütung der Sakraments
entheiligung gebietet. Allein keine dieſer drei ügenden verwehrt die
endung der Sakramente Unwürdige Unter en Umſtänden,
namentlich dann nicht, wenn Qus der Sakramentsverweigerung größere

entſtehen (Lehmkuhl 60 MOT II 52) Was den
igen athbliken etrt eſtimm denn auch der Call 942 „Hoe
Sacramentum (Extremae Unctionis) St Conferendum 18 Qul
Iimpoenitentes III manifesto béecéato mortath contumaélter perseverant
quod 81 306 dubium Uerit COonferatur Sub 60nhditione Da M Unſerem
Falle die cContumacia manifesto peccato mortali nicht feſtſteht, ſo
darf man nach dem letzten Teile des Kanons die heilige Oelung be
dingungsweiſe ſpenden. Was die Schismatiker und Häretiker etrifft,
* 5  ur vorausgeſetzten Unwürdigkeit des Empfängers noch die Gefahr,
den Indifferentismus fördern, hinzu, man ihnen die QAtra
mente pendet, die doch von btt ſich nur für die Hinder der
wahren, katholiſchen IT beſtimmt ſind Darum verordnet. auch CG.

73¹, „Vetitum S8 Sacramenta Heclesiae ministrare haeretieis aut
Schismaticis, tiam bona fide Crrantibus petentibus, 11181 PTIUS,
Crroribus reiectis, Eeclesiae recgonciliati fuerint. 4** Allein Heilige
Offizium hat geſtattet daß Schismatikern die ſich ohne Bewußtſein
III artieulo mortis beſinden Abſolution und Krankenölung 6IIIOtO
CTficaciter Scandalo bedingungsweiſe geſpendet werden (ogl die
Ausführungen von en dieſer Cl  rift 79 VII 1926
S 40 ff.) Bezüglich der Schismatiker entſteht alſo unſerer rage
wo C8 ſich um bewußtloſe Sterbende handelt keine Schwierigkeit
Schlimmer die Sa bezüglich Häretiker (3 rote
anten), die nicht das Sakrament der Krankenölung glauben Die
von van EN angeführten Theologen dehnen aber die vom eiligen
Offizium zugunſten der Schismatiker gegebene Entſcheidung auch auf
die Häretiker Aus und darum darf auch bewußtloſen ſterbenden
Häretiker die heilige Oelung bedingungsweiſe geſpendet werden (wenn
glei ſie faſt icher ungültig ſein wird wegen der mangelnden Intention
und ſomit Nichterfüllung der Bedingung „81 V es“)

rTun endlich die Gefahr angeht die heilige Oelung mem
Neuheiden oder Israeliten 3u ſpenden ſo iſt dazu folgendes 3
bemerken man daß der verunglückte Unbekannte nicht getau
ware ſo dürfte man ihm ohne vorausgehende Taufe) die Krankenölung
auch nicht einmal bedingterweiſ penden da jedo unſerem
da Fehlen der Qufe nicht er iſt die Erreichung mes großen Gutes
jedo Ausſicht und die erunehrung des Atramente ur
die Bedingung „81 68 möglichſt ausgeſchaltet wird ſo ſteht der
bedingten Oelung NI Wege Ein 3  1 1  an der mit der
Spendung der heiligen Oelung einnes unbekannten Verunglückten ver
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bunden ſcheinen könnte, wäre die Gefahr, den Sindiſeenttzurns 3fördern und die Meinung 3u wecken, als „würfe man die Sakramente
den Akatholiken nach“ und als behandle man die Akatholiken In der
Todesſtunde ebenſo wie die Kinder der Eln all dieſe be
fürchteten Uebelſtände werden beſeitigt, wenn der 3U einem bewußtlosdaliegenden unhekannten Verunglückten gerufene rieſter erklärt, daß
⁷ die Sakramentenſpendung deswegen vornehme, weil der Sterbende
eimn Katholik ſein könnte CU iſt wohl 3U beachten, daß EL nicht die
ſicht haben (oder äußern) ſoll, die endung Unter der Bedingung,daß ES ſich einen Katholiken handle, vornehmen 3U wollen; wenn
EL nämlich die Bedingung (innerlich oder auch äußerlich) hinzufügte:„Wenn du katholi biſ ＋. ˙ wäre zwar für die Heilighaltung der Sakra
mente beſten geſorgt, aber Amt wäre auch die Ausſicht, dem Ver—
Unglückten, wenn EL Eern Schismatiker oder Häretiker iſt, 3 helfen, auf⸗gehoben.

Die Bilanz iſt alſo dieſe ird dem unbekannten Verunglücktendie heilige Oelung nicht geſpendet, o ſetzt ſich der rieſter der Gefahr
aus, die Gerechtigkeit und die 4e einen Katholiken verletzen;
pendet E ſie aber, ſo hat EL die offnung, einem Katholiken gegenüber
Gerechtigkeit und lebe 3u *  U  ben, ohne durch die Gefahr der Sakramen
ſpendung an einen Unwürdigen oder Akatholiken die Ugenden der
Treue, lebe und Gottesverehrung 3u verletzen, ſofern er nur den Um
ſtehenden erklärt, ſein Amt QAus Rückſicht auf die möglicherweiſe katho⸗
liſche nfeſſion des Verunglückten ausühen 3 wollen azu Imm noch
ein Eltere Spendet man ſterbenden Akatholiken die Sakramente
(bedingungsweifſe Ind remoto CIIICaciter scandalo), ˙ äbt man Amt
einen Akt der iebe, un der Hoffnung, durch die Sakramentsſpendung
Iu unſerem auch einem Akatholiken Seligkeit 3 verhelfen.
Und ſo neig ſich das ünglein der Bilanz noch mehr auf jene eite,
die auf die rage „D arf man einem tödlich Verunglückten, deſſen
eligion nicht feſtgeſtellt werden kann, bedingungsweiſe die Hranken—
ölung ſpenden““ unbedenklich mit einem ö entſchiedenen „Ia  . ant
Uortet.

Schwieriger iſt die rage, ob man dazu auch verpflichtet iſt, ob man
E5 tun oll Zur Entſcheidung dieſer rage ſind drei Grundſätze 3u be
rückſi

tigen: „In Extremis Extrema 8Un entanda  ** „Sacramenta
TOpter homines“, „In 10 EEI Utior 681 eligenda“. Der Satz
„In ERXtremis EXtrema SUnt ntanda  ** beſagt aber die Pflicht,
Eein beſtimmtes ittel anzuwenden nur für jene älle, mn denen der
Erfolg nicht bloß möglich, ſondern poſitiv wahrſcheinlich iſt; On wäre
man ver  *  Ek, jedem ſterbenden bewußtloſen Heiden oder Juden die
Taufe 3u penden, weil EL 10 möglicherweiſe getauft ſein wollte Das
widerſpricht aber der Praxis und dem Geſetze der 1 (Can. 750

Der Satz „Sacramenta TOpter homines“ iſt ähnlich 3u
verſtehen und gilt, ſoweit - nich bloß eine Erlaubtheit, ondern eine

, diePflicht ausſpricht, was die Taufſpendung anlangt, von jene 0*
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wenigſtens probabiliter getauft 3u werden verlangen, Vas die anderen
Sakramente betrifft UL von den Katholiken und jenen Akatholiken
die katholi en und ſterben bollen. In unſerem aber
gerade das rage, und darum läßt ſich QAus dieſem Satze Enne Pflicht
3zur heiligen Oelung nicht eweiſen

Der Grundſatz: „II 10 PaTS tutior eligenda st“ iſtI
efblgen „II omnibus IIis Casibus 11 kacti, 111 quibus lex praeter
honestatem àaCtionis mniungit obligationem obtinendi eCCeSSarI0O aliquem
ffeetum Vel Vitandi aliquod malum 5 agt Noldin De DPTInIPIIS
60 18 (Alb Schmitt), 236 und dann fort „Casus autem

quibus agitur de fine absOlute obtinendo VeI de malo
Vitando ad tria capita possunt Wir folgen der Aufzählung
der drei Càpita, Am 3u unterſuchen, bb ſie auf unſeren Fall zutreffen

55  5¹ aglitur de medio ad alutem IIE  10 Prae-
cCepto Caritatis EIIII aeterna Salus IIEGES8S4TIO Obtineri, aeterna dam-
at!I0 IIEGESSAaTIO VItari Ubi ETIBO agltur de Condicione ⁴ qua
geterna Salus epende Ia Condicio 11 adhibeei Ut Salus aeterna
10nu adducatur 1II periculum Hiebei ird vorausgeſe daß an
zuwendende ittel für 7 deſſen Heil Gefahr E ſich

zweckdienlich und von ott beſtimmt iſt So dürfte man ſich IM
Falle, daß der ewußtloſe Verunglückte ganz Er eln Katholik „
keinesfalls mit der bloßen Wahrſcheinlichkeit egnügen daß EL bereits
die heilige Oelung empfangen habe, ondern man mu der Sicherheit
halber Sakrament (b edingungsweiſe) wiederholen Des gleichen müßte

—  m Katholiken über deſſen Qufe A begründeter Zweifel ent
ſtanden iſt oder Proteſtanten, der zweifelhaft gültig getau iſt
und zugleich rklärt der katholiſchen eligion En und ſterben 3u
wollen, die aufe bedingungsweiſe wieder penden eben weil ſie
für Menſchen die katholiſch en und ſterben wollen, ſich icher zwe
dienlich und von ott auch beſtimmt iſt 5 unſerem Falle aber ieg
die Sache ganz anders Man weiß nicht ob der bewußtloſe Verunglückte
katholiſch oder akatholiſch iſt bb alſo der katholiſchen ſterben
ſi bb mithin die heilige Oelung ſich ganz icher Eln für ihn
von btt beſtimmtes Rettungsmittel iſt Darum dürfte unſer Fall ſich
auf dieſe Art wohl nicht entſcheiden laſſen II  5¹ àaglitur de
Valore Sacramentorum dieſe Anwendung des 5„III —10 Dals
tutior eligenda hier gar ni rage, da man 10 der
Krankenölung ſie ſo icher als möglich 3 penden ewillt iſt 57  5¹
aglitur de Certo 1UrEe alterius Iustitia IUS PTOXIIIII I
laesum CTVaITI et 1deo Oomittenda 8 guAaEVIS 261t10 qua GertUum
Ius DPTOXIII periculum adducatur Allein unſerem handelt
es ſich nicht emn 1US Certum PTORXIIII, da man 10 ber die Perſon
die etwa enn ſolches IUS hätte (der Katholik), nitlaren iſt So wäre
denn Ene Pflicht, tödlich Verunglückten, deſſen eligion nicht
eſtzuſtellen iſt, die heilige elung5 penden Salvo meliori iudieio
nicht 3u beweiſen: mit anderen orten, eigentliche licht beſteht



nicht Damit wird naturlich nich die Pflicht geleugnet Unſerem
Falle Mitte anzuwenden, die ſich er ſei der Ver
Unglückte nun Katholik obder Schismatiker oder Eln Ungetaufter, zweck
ienlich ſind, nämlich dem (ſcheinbar) Bewußtloſen die kte des Ubens,
der Hoffnung, der iebe, der Reue, der Ergebung vorzubeten (oglNoldin, De 8SAaCT. 296, nota

Frage:
Müßte bei CTINem Unbekannten, der iIN den letzten
ügen iegt, ohne weitere Unterſuchung ſofort die heilige

Oelung ſy enden?
Die ntwor ergibt ſich aus den bisherigen Ausführungen ind

autet (wenn man die Oelung überhaupt penden . „IJSH Freilich
iſt das Wor „ſofor 10 3 verſtehen denn ſelbſtverſtändlich wird

mi ehe man die heilige Oelung pendet Sterbenden,
auch ſcheinbar Bewußtloſen, prechen „Hier iſt Eln katholiſcher

rieſter, der Ihnen helfen i Mein e

ſus, Barmherzigkeit!“ und dann
die edingte Abſolution erteilen: „(Si 68); 680 te DSOIVO ab
O0mnibus CensuTIS et peccatis, 111 Nnomlne Patris t Filii 7 et Spiritus
Sanéti. men.  —**

Wenn C6 die Zeit geſtattete, ſo vare das „ſofort“ noch mehr Enn⸗

zuſchränken; da nämlich der Verunglückte Ein ungültig getaufter Häre⸗
Her oder Onſt Emn Ungetaufter, der wenigſtens 1111 articulo Mortis getauft

werden wünſchte, ſein könnte, wäre E6 nicht unangebracht, ihm
vor der bedingten V  Lo  rechung oder wenigſtens vor der bedingten
Oelung bedingungsweiſe die au 3U penden . ES, S80 te
baptiz0 nomine“ ete Vur den Fall daß der Unbekannte nicht gültig
etauft ware 10 die heilige Oelung gar keine Wirkung Freilich
hätte ES dann auch keinen Sinn wenn man den Umſtehenden erklären
wollte, die Sakramentenſpendung egen vornehmen wollen, weil
der Verunglückte vielleicht Eln Katholik ſei denn für den all daß E

katholi wäre, äge kein Grund vor, ihm die Taufe 3u penden. elänge
ES alſo nicht, auf Emne andere Art das Sgandalum verhüten, ſo müßte
man von der bedingten iedertaufe abſehen

rage
8 der Hilfsprieſter, trotz ſeiner Ueberzeugung, daß EL
C5 mit Proteſtanten tun habe, gleichwohl be

dingungsweiſe die Krankenölung geben ollen?
Eine Pflicht dazu beſtand nicht, aber auch Hinblick auf die von

van cken (a angeführten Theologen und remoto fficaciter
Scandalb kein Verbot

rage
Was iſt 3 tun, wenn der Bericht von dem tödlichen Un
fall eintrifft und 8 nicht vVor etwa halben Stunde

möglich iſt, der Unglücksſtelle einzutreffen?
Das er wird Eenmn PTO agonizante ſein; das I  1  weite der Verſuch,

Enen der Unglücksſtelle näheren rieſter durch bten oder telephoniſ
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3 benachrichtigen mit der itte, dem Veru nglückten beizuſtehen. eh
das nicht an, ſo iſt nichts weiter 3u tun, als daß man ſich ſo viel al möglich
beeile, den geiſtlichen Samariterdienſt elber eiſten

rage
Hätte beim obigen 0  25 auf freiem Felde, In Gegenwart von
Ungläubigen und abgeſtand Enen Katholiken, die ſpöttiſche Be
merkungen machten, dieheilige Helung In der kurzen Form
mit der Salbung der Stirne geſpendet werden ollen?

Im allgemeinen ſoll vor dem Unverſtändnis der Ungläubigenund den ſpöttiſchen Bemerkungen ſchlechter Chriſten ſich nI zurück⸗
ziehen, ondern den prieſterlichen Dienſt, namentlich Sterbenden,
mit der größten Ruhe vornehmen und ſchon Un ſein ganz es Auftretenund Handeln die Ueberzeugung offenbaren, daß Es ſich dabei ́Aum etwas
Selbſtverſtändliches, 10 Aum das einzig Richtige, handelt. Das imponiertgewöhnlich auch Akatholiken, namentlich Im Angeſicht des odes, der
ſeine Han auf einen 1

enſchen legt Drängen alſ o ni andere
Umſtände wie der Arzt, die Kürze der Zeit, die einem ſonſt nichteinmal das auch bei ſcheinbar Bewußtloſen nie 5 unterlaſſende Vor
Cten von Glaube, Hoffnung, Liebe, vollkommener Reue, rgebung In
Gotte Willen geſtattete, oder die Pflicht 3 anderen gleichwichtigen
unaufſchiebbaren Arbeiten), auf die endung der heiligen elung In
der kurzen Form, ſb ſollte man. die gewöhnliche Art der Spendung ein⸗
halten Nur man während der Vorbereitung 3ur heiligen Oelung,während der des Glaubens w., während der LosſprechungUr die Bemerkungen der anweſenden Glaubensfeinde der icherenVerrichtung des heiligen lenſte gehindert würde, dürfte man die kurzeForm mit Salbung der Stirne anwenden; denn iſt beſſer, Inter
ſolchen Umſtänden das Sakrament durch die Urze Art er gültig, als
durch die gewöhnliche längere Art nur zweifelha gültig 3u ſpenden.CU bleibt nach can. 947, die Verpflichtung beſtehen „Singulasunctiones supplendi Cessante periculo“, In unſerem Falle, enn
inzwiſchen die ſtörenden Spöttereien aufgehört haben oder
trotz derſelben die ruhige Selbſtbeherrſchung und Sicherheit des Handelnswieder erlangt hat, und die moraliſche Verbindung dieſer Einzel—ſalbungen mit der Stirnſalbung nicht durch 3u langen Zeitabſtan (übereine halbe Stunde) aufgehoben iſt und wenn man ni ur ander—
weitige chwere Verpflichtungen daran gehindert iſt

7
rage

Sollte man die heilige Oelung dem Uunhbekannten Verun⸗glu  en auch dann erteilen, (eun der akatholiſche Religions⸗-diener ſein Amt an demſelben ereits ſchon ausgeübt hat,oder gerade ausübt, oder vorausſichtlich noch ausüben wird?
Die Antwort auf den erſten und ritten Teil dieſer rage dürftewohl ohneé daß damit eine8 Pflicht ausgeſprochen werden ſoll)
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lauten: „Dann erſt recht.“ Denn C5 beſteht 10 die Gefahr, daß der aka⸗
oll Religionsdiener dem Sterbenden falſche Glaubenslehren bei⸗
zubringen Cvſu hat oder verſuchen wird; und das wäre für den all,
daß der Verunglückte Ern Katholik iſt, für dieſen verhängnisvoll
abgeſehen davon, daß NUVL enn gültig geweihter Prieſter 2  olution und
Oelung gültig penden kann.

ſt der akatholiſche Religionsdiener bei der nkun de katholiſchen
Prieſters eben mit dem ranten beſchäftigt, ſo ird ieſer, ohne U.

höflich 3U werden, ihn erſuchen, auch den katholiſchen rieſter ſeines
Amte valten 3u laſſen, da 10 der Verunglückte vielleicht katholiſch ſei
Ind mit den Gnadenmitteln der katholiſchen verſehen 3 werden
wünſche. Hälfe ieſe Bitte nicht, ſo müßte Ex, ohne grob werden,
vorhalten, daß Er, der Prieſter, ES ebenſo für ſeine Pflicht erachte, dem
Sterbenden beizuſtehen, ie der andere ſeine Pflicht dem KHranken
erfüllen 3 müſſen geglau habe Dieſelbe Ark, ſein Eingreifen in die
ſeelſorgliche Behandlung de Kranken re  fertigen, wäre auch dann
angebracht, enn der akatholiſche Religionsdiener ſein Amt Ereits
verſehen hat, aber bei der Ankunft de rieſters noch anweſend iſt und
Ur ſein Benehmen zeigt, daß CEr die ſeelſorgliche Irbeit esſelben
nich ieht

Innsbruck. — 7  H B Umberg —
II (Erlebnis einer Kloſterſchweſter.) Die Kloſterſchweſter Berta

hat ihrer Oberin den Auftrag erhalten, die Zentralheizung de
großen Kloſter

— Abend 3u üllen und abzuſtellen. CTta tut C5 pflich
gemäß und gewiſſenhaft Nachher geht en ausinſaſſe der Heizraum
iſt zugänglich hin und öffnet die Züge Crta wußte CS nicht, könnte
CS auch nicht verhindern. Am ächſten orgen iſt das große Haus U  „  ber
heizt und der Keſſel ausgebrannt. Berta erhält von ihrer Oberin wegen
grober Pflichtvergeſſenheit er Vorwürfe und einen ſcharfen Ver
weis Berta bittet um Verzeihung o chreibt da Direktorium der
Kongregation Es vor Eine Richtigſtellung kann und darf ſie nicht Qan⸗-

bringen, da ſie nicht and gefragt wird gemäß orſchri de lre
tbriums).

An dieſen Vorfall nüpfen ſich mehrere Fragen ſt C3 Berta
erlaubt, Um Verzeihung 3u bitten, rotzdem ſie den Fehler nicht be

hat? ſt die Bitte Aum Verzeihung nicht gleichzuſtellen
der Beſtätigung einer Unwahrheit? ſt die Verzeihung
für enn nicht begangenes Unrecht als eine gottgewollte Uebung des
Gehorſam und der Demut anzuſehen?

Die aufgeworfenen Fragen gehen Im Grunde alle auf die eine
Frage hinaus: Wie iſt vom moraliſchen Standpunkte aus 3 Urteilen
über den Gebrauch, ezwé die Vorſchrift, für einen Fehler Ver
zeihung 3u itten, auch man ihn nicht begangen hat?

Es unterlieg keinem Zweifel, daß die freiwillige Selbſtanklage ein
hervorragendes ittel der Askeſe darſtellt. Das edarf keines Beweiſe

—

2
für den Verkünder der kirchlichen Lehre, der die tiefe und


